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Insolvenzverfahren: AE Group kämpft um
Zukunft in Thüringer Zulieferindustrie

Die AE Group aus Thüringen beantragt Insolvenz in
Eigenverwaltung, betroffen sind 1.000 Arbeitsplätze.

Wirtschaftliche Herausforderungen bleiben.

Die Herausforderungen der Thüringer
Automobilindustrie

Die Automobilzuliefererindustrie in Thüringen befindet sich in
einer kritischen Lage. Besonders in den letzten Monaten hat sich
die wirtschaftliche Situation vieler Unternehmen verschärft. Ein
Beispiel hierfür ist die AE Group, ein südthüringisches
Automobilzulieferunternehmen mit Sitz in Gerstungen. Das
Unternehmen hat kürzlich beim Amtsgericht Meiningen einen
Antrag auf die Eröffnung eines Insolvenzverfahrens in
Eigenverwaltung gestellt, was die Besorgnis in der Region weiter
verstärkt.

Der Einfluss auf die Gemeinschaft und
Beschäftigten

Die AE Group beschäftigt rund 1.000 Mitarbeiter an vier
Standorten, wobei etwa 600 Beschäftigte im Hauptsitz in
Gerstungen arbeiten. Die Geschäftsleitung hat erklärt, dass die
reduzierte Nachfrage aus der Automobilindustrie der
Hauptgrund für die aktuellen Schwierigkeiten sei. Diese
Situation hat auch weitreichende Auswirkungen auf die
Gemeinschaft. „Wir bedauern diesen Schritt“, äußerte das
Management der AE Group, welches hofft, durch das



Insolvenzverfahren Arbeitsplätze langfristig retten zu können.
Die Gehälter der Mitarbeiter sind bis Ende Oktober durch
Insolvenzgeld abgesichert, was den Druck in der
Übergangsphase verringert.

Wirtschaftliche Auswirkungen und
Zukunftsprognosen

Die Thüringer Automobilindustrie selbst sieht sich seit geraumer
Zeit herausfordernden Bedingungen gegenüber. Die Insolvenz-
und Werksschließungen in der Branche haben laut der
Industrievereinigung automotive Thuringia (at) bereits viele
Arbeitsplätze gekostet. In den ersten vier Monaten des Jahres
wurden bereits acht Unternehmen registriert, die von ähnlichen
Problemen betroffen waren, was die allgemeine Unsicherheit
verstärkt.

Der Geschäftsführer von at, Rico Chmelik, hat darauf
hingewiesen, dass eine politische Stabilität für die Branche
entscheidend ist: „Hersteller wissen nicht, welche Strategie die
richtige ist.“ Diese Ungewissheit führt zu einer
Investitionszurückhaltung, die sich negativ auf die künftige
Entwicklung der Industrie auswirken könnte.

Strategien und Anforderungen an die
Politik

Eine klare politischen Rahmenbedingungen könnten
möglicherweise die Situation verbessern. Insbesondere die
Diskussion über das Verbot von Verbrennungsmotoren in der EU
bis 2035 stellt eine unsichere Perspektive für die Hersteller dar.
Die Unsicherheit der Verbraucher trägt zusätzlich zur
Kaufzurückhaltung bei, was wiederum die Produktion und die
Absatzzahlen negativ beeinflussen könnte. Chmelik warnt davor,
dass die Fahrzeugproduktion im nächsten Jahr reduziert werden
könnte, was zu weiteren negativen Folgen für die Zulieferer
führen würde.



Wirtschaftskommission und
Lösungsvorschläge

Die Thüringische Kommission für Wirtschaftsfragen hat die Lage
der Automobilzuliefererindustrie unter die Lupe genommen. Sie
steht im Dialog mit den Unternehmen, um mögliche Lösungen
zu erarbeiten und die Folgen der Herausforderungen zu mildern.
In der Region, in der die Automobilindustrie direkt und indirekt
rund 80.000 Menschen beschäftigt und einen Umsatz von etwa
9,3 Milliarden Euro erzielt, sind solche Maßnahmen von großer
Bedeutung.

Die Situation der AE Group ist somit nicht nur das Schicksal
eines einzelnen Unternehmens, sondern spiegelt die tiefere
Krise einer gesamten Branche wider, deren Stabilität für die
wirtschaftliche Zukunft Thüringens eine Schlüsselrolle spielt.
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